
–	Haben	sich	Rita	Daleks	Erwartungen	erfüllt?
Hat	 sie	 sich	 wohlgefühlt	 an	 der
Schauspielschule?

–	 Sie	 hat	 mir	 stundenlang	 davon
vorgeschwärmt,	 wenn	 sie	 am	 Wochenende
nach	 Hause	 kam.	 In	 einer	 völlig	 anderen
Welt	 hat	 sie	 plötzlich	 gelebt.	 Von	 Romeo
und	 Julia	 hat	 sie	 mir	 erzählt.	 Sie	 war	 so
aufgeregt,	so	voller	Freude.	Während	sie	den
Stall	ausgemistet	hat,	hat	sie	den	Kühen	ihre
Texte	 vorgetragen.	 Tag	 und	 Nacht	 ging	 es
nur	 um	 das	 Theater.	 Ich	 denke,	 sie	 wäre
wirklich	 glücklich	 geworden	 in	 diesem
Beruf.

–	Warum	hat	es	nicht	geklappt?
–	 Weil	 sie	 die	 Ausbildung	 abgebrochen	 hat,

noch	bevor	das	erste	 Jahr	um	war.	Der	Tod
ihrer	 Eltern	 hat	 sie	 völlig	 aus	 der	 Bahn



geworfen.	 Sie	 hat	 damals	 aufgehört,	 an
Wunder	zu	glauben.

–	Erzählen	Sie	mir,	was	passiert	ist.
–	 Ein	 Erdrutsch	 hat	 den	 Hof	 der	 Daleks

weggewischt.	Ich	war	damals	zufällig	hier	in
der	Stube	und	habe	aus	dem	Fenster	gesehen.
Im	einen	Moment	war	der	Hof	noch	da,	im
anderen	 war	 er	 plötzlich	 weg.	 Das
Wirtschaftsgebäude,	die	Kühe	auf	der	Wiese,
das	 Wohnhaus.	 Und	 Ritas	 Eltern.	 Alles
wurde	 von	 den	 Erdmassen	 und	 dem	Geröll
begraben.

–	Sie	haben	das	tatsächlich	mitansehen	müssen?
–	 Ja.	 Ich	 habe	 lange	 davon	 geträumt.

Schrecklich	 war	 das	 alles.	 Man	 hat	 ewig
gebraucht,	um	sie	zu	bergen.	Das	ganze	Dorf
hat	mitgeholfen.

–	Ihr	Hof	war	nicht	betroffen?



–	 Nein.	 Alle	 anderen	 Häuser	 sind	 stehen
geblieben.	Wir	wurden	verschont,	nur	Ritas
Eltern	nicht.

–	Das	ist	tragisch.
–	Und	ungerecht.
–	Wie	hat	Frau	Dalek	es	aufgenommen?
–	 Es	muss	 furchtbar	 für	 sie	 gewesen	 sein.	 Sie

saß	 gerade	 in	 ihrer	Küche	 in	 der	Wohnung
und	 hat	 Kuchen	 gegessen,	 als	 ich	 sie
angerufen	habe.	Sie	hat	mich	zuerst	gar	nicht
zu	 Wort	 kommen	 lassen.	 Dass	 sie	 gerade
gebacken	 hat,	 hat	 sie	 gesagt.	 Und	 dass	 ich
endlich	in	die	Stadt	kommen	müsse,	weil	sie
mir	 so	 vieles	 zeigen	möchte.	 Sie	hat	 sich	 so
über	meinen	Anruf	gefreut.	Ich	konnte	es	ihr
zuerst	nicht	sagen.	Es	ging	einfach	nicht.	Ich
wollte	 ihr	 nicht	 wehtun,	 verstehen	 Sie.	 Du
musst	 nach	 Hause	 kommen,	 habe	 ich



irgendwann	 gemeint.	 So	 schnell	 du	 kannst,
Rita.	Es	ist	etwas	passiert.

–	Sie	erinnern	sich	noch	so	genau	daran?
–	Das	werde	 ich	nie	vergessen.	Wie	 sich	Ritas

Träume	mit	 einem	 Schlag	 in	 Luft	 aufgelöst
haben.	Es	waren	nur	ein	paar	Worte,	die	alles
kaputt	gemacht	haben.

–	Welche	Worte	waren	das?
–	Sie	sind	tot.
–	Sie	ist	nach	dem	Telefonat	sofort	nach	Hause

gekommen?
–	Ja.	Sie	stand	da	und	starrte	vor	sich	hin.	Dort,

wo	 sie	 früher	 zu	Hause	war,	 da	war	 überall
nur	noch	Schutt	und	Asche.	 Sie	hörte	mich
nicht	mehr,	 ließ	 sich	 nicht	 davon	 abhalten,
selbst	 beim	 Suchen	 mitzuhelfen.	 Drei	 Tage
lang.	 Dann	 erst	 hat	 man	 ihre	 Eltern



gefunden.	 Zumindest	 das,	 was	 noch	 von
ihnen	übrig	war.

–	 Sie	 hat	 dann	 bei	 Ihnen	 gewohnt	 in	 diesen
Tagen?

–	 Meine	 Eltern	 haben	 ihr	 gesagt,	 dass	 sie
bleiben	 kann,	 solange	 sie	 will.	 Wir	 haben
versucht,	 uns	 um	 sie	 zu	 kümmern.	 Aber
irgendwie	 funktionierte	 es	 nicht.	 Rita	 hat
schon	damals	aufgehört,	da	zu	sein.

–	Wie	meinen	Sie	das?
–	 Etwas	 in	 ihr	 war	 gestorben.	 Sie	 hat	 nicht

mehr	 an	 die	 Zukunft	 geglaubt.	 Diejenigen,
die	 ihr	 immer	 Mut	 gemacht	 hatten,	 waren
nicht	 mehr	 am	 Leben.	 Sie	 hat	 das	 mit	 der
Schauspielschule	 bleiben	 lassen	 und	 wurde
Krankenschwester.

–	 Der	 Kontakt	 zwischen	 Ihnen	 ist	 damals
abgebrochen?


